

„Das Pferd ist einer der klarsten und schonungslosesten Spiegel,

die das Leben uns bieten kann.

Es reagiert nicht auf das Bild, das wir von uns zeigen wollen –

sondern auf das, was wir wirklich sind.“

– Jannik
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Aufbruch

Ein gleichmäßiges Rauschen erfüllte die Kabine. Der Wagen der Stewardess klapperte im Gang, Stimmen mischten sich gedämpft ins Hintergrundgeräusch, irgendwo klickte ein Sicherheitsgurt. Karolin lehnte die Stirn gegen das kühle Fenster. Draußen lag das dunstige Blau des Himmels wie ein fernes Versprechen. Für einen Moment sah sie ihr eigenes Spiegelbild im Glas – blass, mit müden Augen, die seit Wochen keinen richtigen Schlaf gefunden hatten. Sie drehte den Kopf leicht, als könne sie so diesen Anblick abschütteln.

Die letzten Wochen waren unglaublich anstrengend gewesen. Die Beziehung zu Philip hatte sie erschöpft und zermürbt. Am Anfang ihrer Beziehung war er so charmant gewesen, so aufmerksam ihr gegenüber, und sie hatte geglaubt, in ihm tatsächlich den Partner fürs Leben gefunden zu haben. Doch irgendwann war er immer öfter länger im Büro geblieben. Als sie ihn dann eines Nachmittags zufällig in der Fußgängerzone gesehen hatte – Arm in Arm mit seiner neuen Kollegin, lachend, küssend und eindeutig verliebt – war alles in ihr zusammengebrochen. Für einen Augenblick war damals die Geräuschkulisse um sie herum verschwunden – die Stimmen und die Schritte anderer Menschen, das Rauschen der Stadt. Nur das Bild der beiden blieb, grell und schmerzhaft, eingebrannt wie ein Foto, das man nicht mehr aus dem Kopf bekommt. Seine Beteuerungen, das hätte ja gar nichts zu bedeuten und er würde nur sie lieben, hatten sie nicht davon abhalten können, sich von ihm zu trennen. Der Vertrauensbruch war zu tief.

In den Wochen danach fühlte sie sich, als wäre etwas in ihr abgestürzt – nicht laut, sondern wie ein stilles, endloses Nachhallen. Sie hatte sich leer gefühlt, ausgenutzt und hintergangen. Sie war ohne Energie, dafür aber voller Selbstzweifel und Fragen. Und mit einem Gefühl, als müsste sie dringend weg. Raus aus der Wohnung, raus aus der Stadt, raus aus diesem Kreislauf von Erinnerungen. Sie wollte irgendwo hin, wo niemand sie kannte, wo sie einfach wieder zu sich selbst finden und auftanken könnte.

Eines Abends hatte sie ziellos durch ihr Smartphone gescrollt, ein wenig auf Instagram, ein wenig auf Facebook. Dabei blieb ihr Blick plötzlich auf einer Anzeige hängen: „Picadero de la Luz" – ein Reiterhof in Andalusien. Kurzfristig war ein Platz für eine Woche für eine Einzelperson frei geworden, weil jemand abgesagt hatte. Das ist es, dachte sie sofort. Ohne lange zu überlegen, klickte sie auf den Link, las die Beschreibung, die Hinweise auf Unterricht, Ausritte und die entspannte Atmosphäre. Alles in ihr sagte: Ja, genau das ist genau das, was ich jetzt brauche, hier möchte ich hin.

Auf den Bildern sah man Pferde entspannt unter hohen Pinien stehen, einen kleinen, in der Sonne glänzenden Pool und einen einladend wirkenden Reitplatz. Ein Foto zeigte den Eingang: Über einem weißen Torbogen prangte ein Schild mit dem Namen Picadero de la Luz. Alles wirkte so friedlich und schön.

Pferde und Reiten waren ihr großes Hobby. Die Vorstellung, die Tage im Sattel zu verbringen, ließ ein kleines Lächeln über ihr Gesicht huschen. Außerdem hatte sie sich gesagt, dass sie dort vermutlich keine verliebten Paare antreffen würde, sondern eher andere Alleinreisende – und vor allem Menschen, die wie sie Pferde liebten. Das erleichterte das Kennenlernen und das Kontakteknüpfen.

Karolin war schüchtern, nie die Lauteste in einer Runde. Aber im Stall, bei den Pferden, fiel es ihr leichter, mit Menschen ins Gespräch zu kommen. Ein Pferd als Bindeglied, das war wie eine Brücke. „Genau das ist jetzt perfekt für dich", hatte auch ihre beste Freundin Sophie gesagt und Karolin in ihrer Idee bestärkt. Sophie war schon oft ihr Gegenpol gewesen – bodenständig, direkt, aber immer warmherzig. Sie war die, die Karolin auffing, wenn sie fiel – und gleichzeitig die, die sie freundlich anschob, wenn sie sich nicht traute. Karolin war froh, sie an ihrer Seite zu wissen, auch wenn sie dieses Mal allein unterwegs war.

Die Entscheidung fiel dann schnell: ein kurzer Anruf bei der Chefin, die Karolins Frage nach einer Woche Urlaub überraschend unkompliziert zustimmte, ein Klick zur Buchung der Woche auf dem Hof, auch die Flüge buchte sie direkt. Alles fühlte sich plötzlich leicht und richtig an.

Bevor sie jedoch wirklich losfliegen konnte, hatte sie noch einmal bei Bernd und Valentino vorbeigeschaut. Bernd war der Besitzer ihres Reitbeteiligungspferdes, eines großen, dunkelbraunen Wallachs mit einem kleinen weißen Stern auf der Stirn – Valentino. Sie hatte das Glück, ihn zwei- bis dreimal die Woche reiten zu dürfen, und ihn ausgiebig zu betüdeln. Dafür übernahm sie einen Teil der Stallarbeiten, was Bernd sehr entgegenkam, da er selbst wenig Zeit hatte.

Es war ein kurzes, stilles Abschiednehmen. Sie streichelte Valentinos Hals, flüsterte ihm ein „Bis bald, pass gut auf dich auf" zu. Bernd hatte nur kurz genickt, das Gesicht ernst, fast ein bisschen missbilligend, weil er nun alles allein erledigen musste. Karolin schluckte. Sie hatte ein kleines schlechtes Gewissen, als sie ihm von ihrem kurzfristig geplanten Urlaub erzählte, wusste aber gleichzeitig, dass sie diese Auszeit jetzt dringend brauchte.

Sie schaute wieder aus dem Fenster. Unter ihr zog die Landschaft vorbei – endlose Weite in Gelb- und Brauntönen, karg und trocken. So anders als das satte Grün, das sie aus Norddeutschland kannte. Eine Woche Andalusien. Sonne, Pferde, Freiheit. Der Gedanke fühlte sich ungewohnt an, fast zu schön, um wahr zu sein.

Die Stimme der Stewardess riss Karolin aus ihren Gedanken. „Meine Damen und Herren, wir beginnen nun mit dem Landeanflug auf Jerez. Bitte nehmen Sie Ihre Plätze ein und schnallen Sie sich an." Karolin legte die Hände auf die Lehnen, spürte das leichte Vibrieren der Triebwerke und sah wieder aus dem Fenster. Sie merkte, wie sich ihre Schultern entspannten, als hätte sie erst jetzt verstanden, dass die vergangenen Monate wirklich hinter ihr lagen. Zum ersten Mal seit Langem freute sie sich auf das, was kam – ohne zu wissen, was genau es sein würde.

Zwischen den Feldern entdeckte sie jetzt Dörfer mit kleinen weißen Häusern und vereinzelte Fincas inmitten von Olivenhainen, und an manchen Stellen bewegten sich winzige Punkte: Pferde auf den Weiden. Und Herden schwarzer Stiere, so typisch für den Süden Spaniens. Karolin musste lächeln. Sie war angekommen in einer anderen Welt, in Andalusien, ihrem Reiseziel, das ihr noch fremd und doch gleichzeitig unwiderstehlich erschien.

Als die Reifen auf der Landebahn quietschten und das Flugzeug langsam ausrollte, fühlte sie ein Kribbeln im Bauch. Jetzt beginnt es also wirklich. Schon nach kurzer Zeit war alles bereit zum Aussteigen. Karolin löste den Sicherheitsgurt und nahm ihre Jacke und ihre Tasche.

An der Tür zur Gangway strömte ihr warme Luft entgegen, ein leichter Wind streifte ihr Gesicht, und goldenes Licht tauchte alles in eine sommerliche Atmosphäre. Ein neuer Duft lag in der Luft – Staub, Erde, ein Hauch von Kräutern. Sie schloss kurz die Augen. So roch Urlaub. Ein warmer Wind spielte mit einer Haarsträhne, trug Stimmen und das entfernte Zirpen von Grillen herüber. Es fühlte sich an, als hätte jemand das Licht in ihrem Leben wieder angeknipst.

Am Gepäckband wartete sie mit den anderen Fluggästen, und fast ungläubig lächelte sie, als ihr roter Koffer – ausnahmsweise – schon unter den ersten auf dem Band auftauchte. Ein gutes Omen, dachte sie und griff zu.

Der Weg zum Mietwagenschalter war schnell gefunden. Der Wagen – ein kleiner, weißer Seat Ibiza, typisch spanisch – wartete schon auf sie. Karolin verstaute ihren Koffer im Kofferraum, atmete noch einmal tief durch und startete den Motor.

Die Fahrt führte sie durch eine Landschaft, die ihr gleichzeitig fremd und vertraut vorkam: endlose Felder, die in der Nachmittagssonne flirrten, Olivenhaine, verstreute weiße Dörfer, die wie hingetupft wirkten. Am Straßenrand wechselten große Werbetafeln mit Plakaten für Sherry und Flamenco. Und immer wieder tauchte auf den Hügeln diese große schwarze Stierfigur auf – ursprünglich eine Werbefigur, gehörte sie heute zum spanischen Kulturerbe, vor allem hier in Andalusien. Karolin konnte nicht anders, sie musste lächeln. Sie atmete tief durch. Bald bin ich da, dachte sie, das Herz leicht, die Vorfreude spürbar. Sie hatte keine Ahnung, was sie dort erwarten würde, aber der Gedanke daran machte sie eher neugierig als nervös. Vielleicht, dachte sie, beginnt hier ja tatsächlich etwas Neues für mich.
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Picadero de la Luz

Das Navi meldete: „Sie haben Ihr Ziel erreicht." Karolin atmete tief durch, bevor sie durch einen großen weißen Torbogen fuhr, auf dem in geschwungenen Lettern Picadero de la Luz stand. Hinter dem Tor lag ein kleiner Parkplatz, auf dem sie ihr Auto abstellte.

Kaum hatte sie die Autotür geschlossen, kamen zwei Hunde schwanzwedelnd auf sie zugelaufen: ein großer, eindrucksvoller blonder Hovawart, dessen Fell in der Sonne fast golden schimmerte, und ein kleiner, fröhlicher Terrier, der vor Energie nur so sprühte.

„Na, ihr zwei", murmelte Karolin lachend, während der Große sich vertrauensvoll an ihre Hand drängte und der Kleine mit spitzbübischem Blick an ihrem Hosenbein hochsprang. „Ihr macht ja einen Empfang für mich wie im Bilderbuch."

Noch während sie die Hunde kraulte, hörte sie Schritte. Eine Frau mit blondem Pferdeschwanz und einem offenen Lächeln kam den Weg entlang und winkte ihr zu.

„Willkommen, Karolin! Du bist doch Karolin, oder? Wir haben dich schon erwartet. Schön, dass du da bist. Ich bin Miriam, aber sag ruhig Miri. Zusammen mit meinem Mann Javier – die meisten nennen ihn einfach Javi – führe ich den Picadero de la Luz."

Sie tauschten eine herzliche Umarmung. In Miriams Art lag etwas so Unkompliziertes, dass Karolin sofort das Gefühl hatte, genau am richtigen Ort gelandet zu sein.

„Und das sind übrigens Rocco und Paco – unsere vierbeinige Empfangskommission. Rocco ist der Wächter, Paco der Pausenclown."

Karolin musste lachen, und in dem Moment fiel all die Anspannung der langen Anreise von ihr ab. Gemeinsam gingen sie ein Stück weiter über den Hof.

Auf dem Weg zum Haupthaus fiel ihr sofort die lange Reihe heller Boxen auf, die sich links entlang des Sandwegs erstreckten. Unter dem schattenspendenden Vordach standen Pferde mit neugierig hervorgestreckten Köpfen, während üppige Bougainvillea in allen Farben über den Rand des Daches wucherten und einen süßen Duft verströmten.

„Das ist unser Alltagssoundtrack", sagte Miri, als eines der Pferde schnaubte. „Wir haben hier Andalusier, PRE und Lusitanos, keine Warmblüter. Die meisten gehören uns, nur wenige sind Pensionspferde."

Karolin spürte, wie ihr Herz höher schlug, während sie die Tiere beobachtete, die entspannt in ihren Boxen standen, manche neugierig auf die beiden Frauen, andere mit gesenktem Kopf beim Fressen. Wie selbstverständlich schien hier alles ineinanderzugreifen: Mensch, Tier und dieses besondere Licht.

Miri blieb kurz bei einer Box stehen, wo ein lackschwarzer Hengst sanft die Ohren spitzte, als Karolin ihm über den Hals strich. „Das ist Gracioso, er gehört Javi und ist sehr weit ausgebildet", stellte Miri vor. „Sehr sensibel und unglaublich intelligent." Karolin spürte die Wärme des Pferdekörpers unter ihrer Hand.

Weiter hinten streckte ein Schimmel neugierig den Kopf über die Boxentür. „Das ist Chico", sagte Miri, „er liebt es, wenn man ihn krault, besonders nach einem langen Training." Karolin lachte leise, als er sanft an ihre Hand stupste. Das vertraute Gefühl von Pferdeatem und Fell unter ihren Fingern ließ etwas in ihr aufatmen – genau das hatte sie gebraucht.

Am Ende des Stalls stand ein junger Mann in Arbeitskleidung, der gerade mit einer Schubkarre voll Mist vorbeifuhr. Er nickte Karolin kurz zu, ein flüchtiges, fast verschmitztes Lächeln im Gesicht.

„Das ist Miguel", erklärte Miri im Vorbeigehen. „Unser Stallbursche – ohne ihn würde hier nichts laufen."

In diesem Moment fühlte Karolin sich wie mitten in einem kleinen Paradies. Der Hof, die Pferde, die bunten Bougainvillea und die harmonische Geschäftigkeit – alles wirkte so lebendig, ein kleiner, geschützter Mikrokosmos voller Ruhe und zugleich Energie. So sieht also mein Urlaub hier aus, dachte sie. Hier werde ich viel reiten, Neues lernen, vielleicht sogar Freunde finden.

Sie überquerten den Innenhof und stiegen dann die Treppe hinauf zu den Gästezimmern. Karolins Zimmer war schlicht, aber gemütlich eingerichtet: rote Terrakottafliesen, helle Holzmöbel, an den Wänden Bilder von Pferden. Besonders mochte Karolin die Glastür zum Balkon, von dem aus man direkt auf den Reitplatz und die umliegende Landschaft blickte.

„Mach es dir bequem", sagte Miri. „Das Abendessen ist um neun, dort besprechen wir alles Weitere für morgen."

Nachdem sie gegangen war, packte Karolin ein paar Sachen aus und trat dann auf den Balkon. Warme Abendluft schlug ihr entgegen, durchzogen vom Duft nach Heu und einem Hauch Stall. Unter ihr lag die Terrasse mit den weißen Stühlen und dem großen Holztisch, auf dem bereits eine gestreifte Tischdecke lag. Später würde dort das Abendessen stattfinden, das wusste sie – jetzt aber war alles still, nur eine einzelne Katze huschte zwischen den Stuhlbeinen hindurch.

Der Blick hinunter auf den Reitplatz raubte ihr fast den Atem. In goldenes Licht getaucht ritten zwei Frauen konzentriert ihre Lektionen, während ein Mann – vermutlich Javi – mit ruhigen Gesten Anweisungen gab. Das Licht der tiefstehenden Sonne ließ den feinen Staub über dem Sand tanzen, und die Schatten der Reiter zogen sich lang bis an den Rand des Platzes, wo eine Reihe Eukalyptusbäume im Abendwind raschelte.

Fasziniert stützte Karolin sich auf das Geländer. Alles wirkte neu, aufregend, fast ein wenig unwirklich. Das ferne Wiehern eines Pferdes, das Zirpen der Grillen, das warme Licht – alles schien sie willkommen zu heißen.

Hinter dem Reitplatz begann die weite Landschaft – sanfte Hügel, dichtes Grün, und irgendwo in der Ferne glitzerte ein Schimmer, vielleicht ein Wasserlauf oder nur das Licht auf den Blättern. Der Hof lag friedlich da, eingebettet in diese warme, südländische Stille, die selbst die Zeit langsamer scheinen ließ. Karolin blieb noch lange dort stehen, unfähig, sich von dem Anblick zu lösen – mit einem Lächeln, das ganz leise in ihr wuchs.

Plötzlich piepte ihr Handy, und sie zog es aus der Tasche. Auf dem Bildschirm blinkte der Hinweis, dass heute ein wichtiger Termin anstand: der Geburtstag ihrer Mutter. Ohne lange zu überlegen, wählte sie die Nummer.

Schon beim zweiten Klingeln meldete sich ihre Mutter, hörbar aufgeregt.

„Hallo, meine Süße!"

„Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag, Mami! Wie war dein Tag bisher?"

„Ach, ganz wundervoll! Dein Daddy hat mich heute Morgen überrascht: ein wunderschöner Geburtstagstisch voller Blumen, Geschenke, und – stell dir vor – sogar ein Glas Sekt zum Frühstück! Ich kam mir vor wie eine Königin. Und dein Päckchen ist auch angekommen, der Pullover ist genau mein Stil, und das Buch gefällt mir richtig gut. Ich habe schon die ersten Seiten gelesen. Wirklich perfekt, mein Schatz!"

Karolin lächelte gerührt. „Oh, das freut mich so sehr! Ich war mir nicht sicher wegen der Farbe beim Pullover, aber ich dachte, die passt super zu dir."

„Und ob sie das tut! Ich fühl mich gleich zehn Jahre jünger darin!", kicherte ihre Mutter. „Und weißt du was? Dein Daddy hat mir auch noch einen Wochenendtrip nach Paris geschenkt! Nur wir zwei, nächstes Jahr im Frühling. Kannst du dir das vorstellen?"

„Wow, Paris! Das klingt traumhaft. Da beneide ich dich fast ein bisschen."

Aus dem Hintergrund rief ihr Vater: „Das war übrigens allein meine Idee!"

„Ach Daddy", lachte Karolin, „das glaub ich dir sofort."

„Und nun erzähl du mal! Wie war deine Reise? Alles gut gegangen?"

„Ja, total. Der Flug war entspannt, und hier ist es so viel wärmer als zu Hause. Ich glaube, ich kann vielleicht sogar noch im Meer baden in den nächsten Tagen. Und der Hof ist wirklich wunderschön – gepflegt, aber trotzdem gemütlich. Die Inhaberin Miri, die mich begrüßt hat, ist richtig nett. Ich habe auch schon die ersten Pferde gesehen. Unglaublich schön – stark, elegant, und dabei so fein. Ich glaube, mit denen zu reiten wird ein Traum."

„Ach, das klingt ja herrlich!", rief ihre Mutter begeistert. „Genau so habe ich mir das für dich gewünscht. Sonne, nette Leute und Pferde zum Verlieben! Ich freu mich so, dass es dir gefällt."

„Danke, Mami. Ich glaube, hier werde ich mich richtig wohlfühlen."

„Das hoffe ich doch. Pass aber gut auf dich auf, ja?"

Da meldete sich ihr Vater im Hintergrund wieder: „Und vergiss deinen Helm nicht beim Reiten!"

Karolin kicherte. „Ach Daddy, den nehm ich doch immer. Ich reite schon seit Jahren nicht mehr ohne Helm."

„Na gut, dann bin ich beruhigt."

„Wir drücken dich ganz fest, mein Schatz", fügte ihre Mutter warmherzig hinzu.

„Ich euch auch! Habt noch einen wunderschönen Abend und feiert schön. Tschüss, bis bald!"

Als das Gespräch endete, blieb Karolin noch einen Moment mit dem Handy in der Hand auf dem Balkon stehen. Ihr Blick glitt zurück auf den Reitplatz, wo die Reiterinnen jetzt abstiegen und ihre Pferde aus der Bahn führten. Die Grillen zirpten, der Abendwind war mild, und Karolin spürte, dass dieser erste Tag nur ein Anfang war.

Sie legte das Handy beiseite und lächelte still. Es war schön, die vertrauten Stimmen gehört zu haben – wie ein kurzes Stück Alltag inmitten all des Neuen. Doch zugleich fühlte sie sich hier, zwischen Sonne, Sand und Pferden, auf eigenartige Weise frei. Zum ersten Mal seit Langem war da kein Druck, keine Erwartungen, nur sie selbst und dieser neue Ort, der sich langsam öffnete.

* * *

Drei Stunden später sank Karolin erschöpft in ihr Bett. Es war ein anstrengender Tag gewesen – der Flug, die Fahrt hierher, all die neuen Eindrücke. In Gedanken ließ sie das Abendessen noch einmal Revue passieren und spürte, wie ihr Körper langsam die Anspannung des Tages abgab.

Die große Tafel unter der Pergola war lebendig gewesen. Das sanfte Licht der Kerzen tauchte den Tisch in warmes Schimmern. Stimmen in mehreren Sprachen, klirrende Gläser, das Aroma von gegrilltem Fisch und Kräutern lag in der Luft. Anfangs hatte sie das etwas eingeschüchtert, doch nach einem Glas Rotwein war das Englisch schon leichter geworden – und sogar ein paar Brocken Spanisch hatte sie gewagt.

Ruth und André, das sympathische Schweizer Ehepaar an ihrer Seite, hatten sie sofort herzlich aufgenommen. Ruth erzählte lebhaft Geschichten aus ihrem Alltag und lachte viel, während André eher zurückhaltend wirkte, aber aufmerksam zuhörte. Karolin fand es angenehm, wie unterschiedlich die beiden waren – und dennoch passten sie perfekt zusammen. Es war eine dieser Begegnungen, bei der man spürte, dass Menschen trotz aller Unterschiede eine natürliche Harmonie ausstrahlen können. Karolin fühlte sich sofort als Teil der Runde, ohne sich anstrengen zu müssen.

Dann war da Kelly, die junge Amerikanerin mit roten Haaren und Sommersprossen, die bei jeder Kleinigkeit begeistert „Oh my God!" ausrief und damit alle zum Lachen brachte. Karolin musste schmunzeln, als Kelly eine der Tomaten probierte und sagte: „Wow, die sind ja so süß! So viel mehr Geschmack als die Tomaten, die wir zu Hause im Supermarkt bekommen!" – und prompt eine kleine Diskussion über die besten regionalen Früchte entfachte. Karolin bemerkte, wie viel Freude allein die kleinen Dinge hier auslösten – das brachte sie selbst zum Lächeln.

Claire und Juliette, zwei Französinnen, saßen nebeneinander, gegenüber von Karolin. Sie unterhielten sich leise, betrachteten die Pferdefotos auf dem Tisch und gaben gelegentlich Kommentare von sich. Ihre ruhige, fast sanfte Art stand im reizvollen Kontrast zu Kellys sprudelnder Begeisterung. Karolin fühlte sich wie eine stille Beobachterin, doch sie genoss die kleinen, lebendigen Details um sie herum.

Das Essen selbst war köstlich: frischer Salat mit sonnengereiften Tomaten, dazu der gegrillte Fisch, den Javi am Morgen auf dem Markt besorgt hatte, gewürzt mit Zitrone und Rosmarin. Zwischendurch brachte Miri kleine Schälchen mit Oliven und Aioli. Zum Abschluss gab es „Flan casero", einen typisch spanischen Pudding mit Karamell, von dem jeder mindestens zweimal nahm. Karolin probierte vorsichtig ein Stück, doch der Geschmack war so süß und samtig, dass sie bald nachnahm – einem zweiten Mal konnte auch sie nicht widerstehen.

Es wurde viel gelacht, Geschichten wurden erzählt, und je länger der Abend dauerte, desto vertrauter fühlte sich Karolin unter den anderen Gästen. Sie nahm kleine Details besonders bewusst wahr: Ruths Lachen, Andrés aufmerksames Nicken, Kellys unbändigen Enthusiasmus, Claire und Juliettes stille Gesten. Alles zusammen ergab ein Bild, das sie innerlich lächeln ließ. Sie wusste in diesem Moment, dass dies ein besonderer Abend war – einer, an den sie sich lange erinnern würde.

Sie dachte daran, wie am Ende des Abends noch über den nächsten Tag gesprochen wurde. Ein Ausritt durch den Pinienwald war geplant – und jeder sollte ein Pferd bekommen, das zu ihm passte. Ein leichtes Flattern machte sich in ihrem Magen bemerkbar, als sie an morgen dachte. Ein Schimmer von Aufregung mischte sich mit Vorfreude – der Ausritt war etwas, auf das sie sich wirklich freute. Aber sie hatte auch vorsichtig erwähnt, dass sie sich im Gelände manchmal unsicher fühlte. Miri hatte sie dabei freundlich angelächelt und gesagt, dass Chico genau richtig für sie sei: ein schon etwas älterer Schimmel, absolut geländesicher, auf den sie sich verlassen könne.

Karolin hatte erleichtert genickt. Ja, genau das war das Pferd, das sie brauchte. In Gedanken sah sie den ruhigen Schimmel schon vor sich, spürte das beruhigende Gefühl, dass sie sich auf ihn verlassen konnte, und ließ die Geräusche des Abends – das Lachen, die Gläser, das Zirpen der Grillen – noch einmal an sich vorbeiziehen. Sie spürte, wie eine Mischung aus Vorfreude und Geborgenheit sie durchströmte, ein warmes, wohliges Gefühl, das sie mit einem Lächeln einschlafen ließ.




KAPITEL 3
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Der erste Tag

Karolin wachte früh auf. Die Sonne hatte gerade begonnen, die karge Landschaft rund um den Hof in warmes Licht zu tauchen, das durch die Fenster ihr Zimmer flutete. Ein leichter Duft von Heu und Erde drang zu ihr herein. Noch ein bisschen verschlafen setzte sie sich auf und streckte sich kurz.

Nach einer schnellen, erfrischenden Dusche zog sie sich rasch an und ging leise nach unten. Am Esstisch wartete bereits das Frühstück: frisches Brot, etwas Käse, Obst und Kaffee. Miri saß am Tisch, lächelte und nickte ihr zu.

„Guten Morgen, Karolin. Bereit für deinen ersten Ausritt?"

„Oh ja", antwortete Karolin, während sie ihren Kaffee trank und von ihrem Butterbrot abbiss. Ihr Herz klopfte schneller bei dem Gedanken, gleich zum ersten Mal auf einem der spanischen Pferde zu sitzen. Eine Mischung aus Aufregung, leichter Nervosität und Freude durchströmte sie. Sie dachte daran, wie glücklich sie war, überhaupt hier zu sein – auf diesem Hof, in dieser Landschaft, umgeben von Pferden und Menschen, mit denen sie sich auf Anhieb wohlgefühlt hatte.

Schnell lief sie noch einmal nach oben in ihr Zimmer, um ihre Chaps und den Reithelm zu holen.

Unten im Stall war bereits Leben: Javi half beim Vorbereiten der Pferde, Claire und Juliette standen bei ihren Pferden und striegelten sie, und Kelly war, wie immer, etwas überdreht und ließ beim Putzen immer wieder etwas fallen. Karolin beobachtete sie kurz, musste lächeln über ihren überschäumenden Enthusiasmus und spürte, wie ansteckend die gute Laune wirkte. Sie dachte daran, wie unterschiedlich sie alle waren – Claire und Juliette ruhig und konzentriert, Kelly voller Energie, Ruth freundlich und umsichtig – und doch passten sie irgendwie alle perfekt zusammen.

Paco, der kleine Terrier, schnupperte neugierig an Karolins Stiefeln, während Rocco, der große Hovawart, ruhig neben ihr stand. Die Boxen rochen nach Heu, warm und vertraut. Über den Boxentüren reckten Pferde neugierig ihre Köpfe heraus.

Karolin suchte auf den Schildern den Namen ihres Pferdes: Chico sollte ja ihr Partner für den Ausritt sein. Sie fand seine Box, öffnete die Tür und trat ein.

Chico blickte auf, die Ohren aufmerksam nach vorn gerichtet. Karolin streichelte kurz seinen Hals und sagte leise: „Na, du Hübscher. Bereit für unseren ersten Ausritt?" Er bewegte leicht die Ohren, als wollte er antworten, und trat zur Seite. Ein warmes Gefühl durchströmte Karolin – sein ruhiges, gleichmäßiges Atmen und seine sanfte Präsenz entspannten sie. Sie wusste, dass sie sich auf ihn würde verlassen können, und ein leises Lächeln breitete sich auf ihrem Gesicht aus.

In der Sattelkammer zeigte Miguel ihr, welches Chicos Putzzeug war. Er saß auf einem kleinen Hocker, während er ihr die Bürsten und Striegel erklärte. Als er ihr einen Hufkratzer reichte, streifte seine Hand fast flüchtig Karolins Arm – ein kurzer, unbeabsichtigter Kontakt. Karolin errötete leicht, lächelte innerlich und spürte ein kleines Prickeln. Ein winziger Moment, der ihr Herz schneller
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